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Fochzeit-Heſte,
Welches den 3. April. Ao 1731.

in Sorgau
hochſt-vergnugt begangen wurde,

Wollte hierdurch ſeine Schuldigkeit gluckwunſchend abſtatten,

M. Michael Linda,

TORGau,druckts Jopanu Gottlieb Peterſell.
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J an wunſchet zwar faſt jedem neuen Paart

So vielerley Vergnügung an,
Als nur ein Meuſch erdencken kan;

Manwunſcht, vaßſie; wer weiß? wie vie

le Jahre,
Von all- und jedem Weh befreyt,

Jn volliger Zufricdenheit,
So gut ſie es nur ſelber haben wollen
Und anders nicht beyſammen leben ſollen.

Was abrr pflegt wohl ſeltner zu geſchehen,

Als eben diß? Der Wunſch iſt gut,
Zumahl wenn ihn das Hertz auch thut;

Allein, muß man nicht offt mit Schmertzen ſehen, D

Daß kaum das zehnde Theil geſchicht,
Von dem, was unſer Wunſch verſpricht?

Und ware gut, wenn nur an mancher Ehe
Man wenigſtens ſo viel erfüllet ſahe.

So aber ſieht und hort man alle Tuge
Deaß auch mit einer ſolchen Eh,



Die wohlgerath, nicht wenig Weh,
Bekummerniß, Creutz, Jammer, Elend, Plage

Und Ungemach verknupffet ſey.
Das Weh iſt offt ſo mancherley,

Daß einem, der auf diß alleine ſchauet,
Vor nichts ſo ſehr, als vor der Ehe grauet.

Geſchweige denn, wenn es am beſten fehlet,
Jch meyn, an Zucht und Frommigkeit,
An Sanfftmuth und Gelaſſenhrit;

Wenn ſich ein Paar, das ungleich iſt, vermahlet;
Ein Paar, da eines hie naus denckt,
Wenn ſich das andre dorthin lenckt:

Da iſt erſt Noth; Aſmodi macht, da beyden
Noch zehnmahl mehr Bekummerniß und Leiden.

Die Wunſche ſind da gantz umſonſt geſchehen.
Das einige trifft insgemein
Bey ſolchen Ehe-Leuten ein,

Daß ſie ſich nicht ſo bald getrennet ſchen;

Doch ihnen ſtehet das nicht an,
Vielmehr wunſcht beyde Frau, als Mann:

Ach daß der Tod doch unſer SchiedsMann ware!
Der aber hat vor ſie kein gut Gehorr.

Jedoch es war nicht gut, wenn dieſes allen,
Die chlich werden, wirderfuhr.
Ach nein, es iſt auch manchem hier

Das Loß nach Wunſch und Willen ausgefallen.
Es haben viele ſo aefreyt,

Daß ſie der Kauff noch nie gereut.
Wie manches Paar lebt nichtin keuſchen Flarnen
Vollkommen wohl und hochſtvergnugt beyſam̃en.

Bey ihnen iſt ein Hertz und eine Seele,
Was folglich einem angenehm,
Das iſt dem andern auch beqvem,

Laſts ſeyn, daß ſie zuweilen auch was qpale;



So ſchmertzt es ſie doch nicht ſo ſehr,

Jhr Creutz wird ihnen nicht ſo ſchwer;
Man horet ſie auch nicht ſo offters klagen,

Als andere, die ſich nicht wohl vertragen.

Es thut hier keins bem andern was zu Leide;
Sir wiſſen nintz von Kanck und Streit,
Von Haß und ueherſpenſtiakeit.
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Sie leben, wie i Puradieß;
O wie vergnugt um du nicht alle beyde!

Was bitter iſtywird ihnen ſuß;
Bekummert ſie ja was, ſo iſts das Scheiden,
Das iſt allein vor ſir das groſte Leiden.
Wie iſt denn da daß Wunſchen auch vergebens!
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Ach nein! ein menes Maur genieſt,
ü

Und bringt ſo nach des chelimen Lebens
Was ihnen auemununrr

Beſtummte eir an ſtiler Ruh,
Gelaln und vergnuget zur

v  ô

Sie fünnen kgaum das auf den Stand derEhe,
Zur Zuchtigung, von GOtt gelegte Wehe.

Was ſolt ich Euch nun beſſers wunſchen konnen,

Als daß der Vater in der Hoh
Auch Euch ſo eine ſuſſe Eh,

Aus groſſer Huld, beſtandig wolle gönnen,
Das wůnſch ich Euch, Hoch-Edles Paar:

u z; a, und mach es wahr!
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